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Die alten Zäbringer , die Urahnen uuſeres alten Herren wiſſen wir gar wenig , deun ich
Regentenhauſes . entinne mich nicht , in der Beltzeſchichte von

Rotteck etwas darüber geleſen zu baben , was
Einen größern Ausflug lieber Leſer , hat in auch Intreſſe für Leute unſers Schlages haben

dieſem Jahr der Wanderer am Vodenſee gewast , könnte . In deinen Kopfe vielleicht tecken ein⸗auf dem Engemer Berg hat er noch zurückgeblickt zelne Namen dieſer Fürſten , aber Weitet wird
und Abſchied genommen von den eisgrauen Häup⸗ felbſt deine Gelehrſamkeit hier nicht langen.tern der Alpen , von dem ſonnenklaren Spiegel Fr . Richt nur Namen , ſondern ausgezeich⸗unſeres heimathlichen Meeres , von ſeinen lieb⸗ nete Thaten ſind mir von ihnen bekannt .
lichen Umgebungen , von dem Fruchtgatten und Ich . Nun welche Thaten , wat it der Jahaltden üppigen Auen des hochgefegneten Hegaus , ibrer Geſchichte , welche Burgen haben ſe denn
und bat , den Wanderſtab in der Hand , alsdann erbaut und zerſtört , mit welchen Kittern und
ſeine Schritte verdoppelt , um recht bald nach Adelichen ſich herumgeſchlagen , und wann den

en e 69 85 8 — Landfrieden gebrochen ?
ward er von einem Freunde geladen , einem und !

ich
verFreunde von ächtem Schrot und Korn , der die 3 evaterländiſchen Weine recht liebte , und die alte ſolche Vögel hörte ich ſchon gat oft , welche ,Biederkeit und alte Sitten ; dieſe in vielen wie du , ſich um die Geſchichte der frühern
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ten und alter Sitten geleſen , und war ſo wohl l dle Welichen 992551105 ule erite 4 17 Jönen Deuſſelanie früher wirkten und leiſteten
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ſchöne 1 . 5 K verdienen .gar gern benennen , nach allen tungen
durchſchleuderk . Abende ſpät kebrten wir ale . Ich . Davon weiß ich gar nichts, kanm ver⸗dann nach unſerm Standauartiex , dem bochge . mag ich es zu glauben, doch led berirasedeinerlabrten Freihurg , zurück . Der Himmel machte Wahrbeitsliebe , und ich gehöre ſelöß nicht in
zu unſeren Wanderungen immer eln gutes , recht zenen , welche glauben , Alles, was wir beſtzen ,
freundliches Geſſcht , beiteres ſchönes Wetter Reichthum Bildung und Wiſſenſchaft ſeye den
war im Ueberfluß vorhanden . beute , erſt kürzlich aus der Erde gewachſen ,

Sines Tages , ebe die erſten Strablen der und unſere Vorfabren und alte Herren haben
gufgehenden Sonne im Kreuze det Münſer⸗ nichte gethan , was einen Namen verdient. Ich
thurms ſich ſchauten , ward wieder , wie gewöhn . weiß wohl , daß wir ärndten , wat andere geſäet
lich aufgebrochen . Noch batten wir unſere Reiſe baben ; darum erzäble mir etwas von den Tha⸗
nicht lange fortgeſetzt , ſo kamen wir in ein Dorf , ten und Verdienſten dieſer Herren .
bier bogen wir kechts um , um auf die nahege⸗ Fr . Sieh ! dieſe Steine ſind verwittert dieſelegene Anhöbe zu kommen , wo wir einzelne Burg liegt in Trümmer und iſt ein höchſt käm⸗

Trümmereiner ebemaligen Burg gewahr wurden . merliches Denkmal ſolch edler Fürſten ; dech ſieAnviele Gedanken undGeſchichten aus grauer haben andere Denkmäler , woblbabende reicheVorzeit erinnere ich mich bel folchem Anblicke , Städte , Sitze der Wiſſenſchaften , der Künte ,ſagte mein Freund : doch laßt uns vorerſt auf des Handelt und der Gewerbe . Willſ du fertzerdieſer merkwürdigen Sielle lagern . Denn wiſſe , dich dabei der Mühe unterzteben und in Jabr⸗dieſe Burg , von der du noch dieſe kümmerlichen büchern unſerer vaterländiſchen Geſchichte dieUeberreſte erblickſt , war dereinſt die Wohnſtätte Namen der Männer aufſuchen , welche inder Urahnen unſeres Fürſtenhaufes , der alten früberer Zeit für Recht und Geſetz gearbeitetHerioge von Zäbringen , die lange Jahre dier und gekämpft , mit der Macht des Schwertesbausten , und von dieſen fübrt ſie auch den oder der Rede und des Rerſtandes die gute SacheNamen . Aber — bemerkte ich — von dieſen bertheidigt , und durch Stifiongen und große
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Opfer ſie gefördert baben , du wirſt dabei man⸗
Oen Zädringer fnden .

Ich . Dufteigert meineNeugterde , usd ſcheins

ſie nicht befriedigen in wollen ; ſo beginne dens
deine Erzähluss .

Fr . Im 11 . Jahrbusdert der chriſlichen
Zeitrechnang lebte Bertbolh , Henzosg von Kärn⸗

tben , der Stammpater des Hauſes Zähringen ,
der ſeis Seſchlecht ableitete don einem nralten

Herzes von Allemenien , Namens Gottfried , der
im 7. Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung
lebte and eis wackerer Degen war .

Ueber Deutſchland hereſchte damals ein gewalt⸗
thätiges Königsgeſwlecht , das Geſetz und Her⸗

kommen wenig achtete , und darum willkührlich

ſeir
die Stände und Großen des Reichs der⸗

uhr und die Krmen drückte . Er gelüſeite ſehr

nach dem Kirchengut , und mancher Höfling und

Günſling bekam fette geiſtliche Pfründen , Bis⸗

thümer , der , wenn der geißliche Rock ihm ge⸗

nommes , Jaful und Stab ausgezogen , gar

nichts Seiſtliches an und in ſich hatte . Beſos⸗

ders trieb dies König Heinrich IV . recht arg .
Der war ein junger Herr , die Fürſten hatten

ibm zu frühe die höchſte Macht und Würde über⸗

tragen . Sein Haußt war noch zu ſchwach , die

böchſte Krone zu tragen , und ſein Herz bethörten

ſehr oft muthtzillige Schmeichler . Viele Herren

beſuchten ſein Hoflager , wo es der Feſte und

Freuden immer in Menge gab , aber nie des

Baterlandes und des Heiligen gedacht wurde ;
das konnten denn die Beſſern nicht über ſich

kringen , und Berthold brachte , wie es einem

Fürſten des Reichs nach ſ. Recht und Pßicht

zuſtand , in beſcheidener Rede des Landes Kla⸗

ges über die Bedrückungen vor den jungen König ,
aber wurde nicht gehört , im wohlmeinenden

Kathe ſchaute Heinrich Untreue und Verrath ,
and entſetzte darum Berthold ſeines Herzogthums .

Doch Berthold vergaß ſeine Pflicht nicht . Treu
güd ergeben , wie zuvor , that er , was einem

Keichsftzeſten zuſtand und rettete daher den

König ſelbſt vor ſchimpflicher Gefangenſchaft ,
als bie Sachſen , welche Heinrich ſchwer belei⸗

digt hatte , ihn in der Harzburg belasert hielten .

Roch wenige Tage , und Heinrich war in den

Händen des erbitterten Feindes . Da ritt Ber⸗

tbold in das Lager des ſächſſchen Fürſten , und

kein Luſehen und ſeine Berebſamkeit verſöhnte

die Erzütnten , und es wartd ein ebrenvolle :

Friede geſchloſſen . Jetzt dachte Berthold iſt

der günſtige Augenblick , dem König zu ſagen ,

wie in ſeinem Kamen Günſtlinge gegen Recht

und Geſetz verfabren , uraltes Herkommen und

wohl verbriefte Rechte nicht meht achten , die

Kirche , die bilbende usd pfegesde Mutter der

Bölker , arf jede Seiſe kränken . Aber ſetne

Worte wurden auch jetzt nicht zedört . Die

dentfchen Sroßen waren ſchon zuſammengetretes
und batten Rudslph von Rheinfelden , Herzog
von Schwaben , zum Gegenkönig gewählt . Doch
Bertbold ölteb auch jetzt noch Heinrick treu und

boffte auch jetzt noch , ſeine Hofnuns blieb aber

Anerfüllt . Ungern gab er zuletzt der Nothwen⸗

digkeit zach , und trat auf die Seite , wo Recht

und Berfaſſung gehandhabt und das Heilige

geachtet wurde , und ſchloß ſich Rudolph an .

Nie fehlte er , wenn es für die gute Sache galt ;

oft trafen ihn ſchwere Unglücksſchläge , aber

immer unerſchütterlich , wie vom Sturme des

Schickſals gebeugt , focht er mit Löwenmuthe
bereits durch ein halbes Jahrhundert , weil dit

Religion , die Bildung Deutſchlands , roher Ge⸗

walt zu unterliegen ſchien . Seine Lande war⸗

den verwüſtet , nach allen Seiten bin ſah or ,

von ſeinem Schloſſe , aus den flammenden Häu⸗

ſern des Bürgers und den Hötten des Land⸗

manns Rauchwolkes aufſteigen ; ſein Herz blu⸗

tete , aber dlieb fet ; oft unterlagen ſeine Waf⸗

fen der Uebergewalt , nie aber ſein Heldeußusz
ſeine wabrbaft fürſtliche Seele blieb ungebeugt
bits der Tod im Fabre 1087 ihn aus der Reihe
der heiligen Kämpfer riß . So lebte und rans
Berthold . Deutſchland bewahrte alsdann ſeine

Verfaſſuntz noch Jahrbunderte , und unter ihrem

Schutze lebten alle bürgerlichen Tugenden außz

Künſte und Wiſſenſchaften blühten empor , durch

Gerechtigkeit ward die wilde geſetzloſe Gewalt

gebändigt , Handel und Gewerbe in allen Orten

betrieben und dadurch Wohlſtand und Lebens⸗

genuß verbreitet , hohe Frömmigkeit weihte iede

Hütte zu einem Tempel der Gottesfurcht und

ſeligen Eintracht um . Und dieſes Alles — wen

verdanken wir es zum größten Theile ? den Be⸗

mübhungen und Aufsyferungen des Helden Ber⸗

thold und ſeiner tapfern Mitkämpfer .
Ich . Ja wahrbaftis , dieſen Namen verdtent

der Edle , daer is einer ſo unwiſſenden finſlern
Zeit , mitten unter dem Loben der Leidenſchaften

die gute Sache erkaunte , mit eiſerner Bebarr⸗

lichkeit ihr trer blieb . Was thaten darauf

ſeine Söhne :
Fr . Was der Vater . Rarkgraf Herrmann ,

ſein zweiter Sohn , war der Greuel ſeiner Zeit

überdrüſſg , und er ſachte Ruhe in frommer
Uebung und wiſſenſchaftlichem Studium für
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ſeine verwundete Seele in den Mauern detz

Kloſters Clugny . Dagegen füllte der ältere

Sohn Berthold II . , beigenannt der Bärtige , in
der Reihe der Kämpfer die Lücke ſeines Vaters
aus , war wie dieſer ein unbezwingbarer Leu ,
der große Schrecken ſeiner Feinde . „ Hienieden “ ,
war ſein Sprichwort , „ wechſeln ja ſchwarze
Wetterwolken immer und Sonnenſchein . “ Bit
an den Bodenſee trug er ſein ſiegreiches Banner .

Der Abt von St . Gallen , ein Anhänger Hein⸗
richs , fühlte das unwiderſtehliche ſeiner Tapfer⸗
keit . Nachdem die Waffen vom Kampfe ruhten ,
bandelte er wieder edel und ſeines großen Na⸗

mens würdig . Er baute ein Denkmal ſeiner
Frömmigkeit und Liebe zur Bildung in dem

Kloſter St . Peter , das er an den ſüdlichen Vor⸗
böhen des Berges Candel im Jahre 1091 baute ,
und wurde damit ein großer Wohlthäter für die

ganze Gegend ; denn die frommen Brüder dieſes
Kloſters machten den Boden in der Umgegend
ürbar , helebten den Ackerbaun und ſchufen im

( Verlaufe der Zeit dieſen Boden zu den geſeg⸗
netſten Theilen des Landes um .

Ich . Hatte Berthold I . nicht mehr als zwei
Söhne ?

Fr . Ein Dritter , Gebhard mit Namen, führte

zwar nicht das Schlachiſchwert , denn ſchon in
früher Jugend war er im Kloſter Hirſchau in
den geiſtlichen Stand getreten . Er war ein
Mann ausgezeichneten Verſtandes , von hober
Frömmigkelt und vieler Wiſſenſchaft . Darum
luden ibn die Geiſtlichen des Bisthums Konſtanz
ein / von dem erledigten Stuhle ihres Oberhirten
Platz zu nehmen . Die Kirche als Dienſtmagd
gemeinen Trödels berabgewürdigt zu ſehen , das

ärgerte ihn von Herzen , wie ſeinen Vater , darum

kämpfte er / ſobald ibm die hohe biſchöflicke Würde
zu Theil geworden , mit den Waffen weiſer und
frommer Beredſamkeit gegen die Berfechter wil⸗

der ungezüzelter Gewalt . Ihm zur Seite ſtand
ſein gelahrter Freund , Mönch Berthold . Als
das brutale Siegerſchwert dieſer Leute die Wag⸗
ſchale der guten Sache für immer niederzudrücken
ſchien , da durchflog er , aus ſeinem Bitzthum⸗
ſitze vertrieben , die deutſchen Gauen , ermunterte

und beſtärkte die Wankenden im Kampfe . Die
Vorſehung lohnte ſeine Bemühungen , und er
ſah noch den Sieg für die gute Sache befeſtigt ,
und widmete ſich dann mit ſo großer Thätigkeit den
Sorgen und Pflichten einen Oberhirten, daß
die Geſchichtſchreiber ihn mit Recht unter die

11105
Wohlthäter der Konſtanziſchen Kirche

hlen .

Ich . Alſo auch der war ſeines großen Namens

würdig . So mächtig wirkt das Beiſpiel wackrer

Väter auf ihre Söhne ?
Fr . Aaf Söhne und Nachkommen . Denn

der Sohn Berthold II . , gleichen Namens wollte

ſeinen Vorfahren durch edle Geſinnung und

Opfer für eine gute Sache nicht nachſtehen , and

gründete darum die Stadt Freiburg . Er hatte
ſich in frühern Jahren einmal lang in Köln auf⸗

gehalten , und da geſehen , wie regſam und thä⸗
tig die Bürger im Handel und Gewerb arbeiten ,
und wie durch die Freiheiten und Begünſtigungen ,
welche ihnen die Biſchöfe , bürgerfrenndliche

Herren ertheilten , die Stadt an Reichthum und

Kunſtſinn täglich gewinne .
Der ꝛdle Herr wünſchte dieſes Schauſpiel auch

an der Dreiſam zu ſehen , und ertheilte darum den

Bürgern ſeiner neugegründeten Stadt gleiche
Borrechte und Freiheiten . Dann geſellte er noch
eine Schweſter hinzu , die Stadt Villingen . Sein
Bruder Konrad wollte ganz im frommen Sinne
ſeiner Zeit das neugegründete Semeinweſen zu
Freiburg mit dem ſchönſten Gebäude ſchmücken ,
und begann den Bau des Münſters , eines der
ſchönſten und kunſtreichſten Tempels von ganz
Deutſchland . Die Geſchichtſchreiber nannten
ihn den tapferſten Fürſten ſeiner Zeit . Auch in
ſeinem Sohne Berthold IV . lebte und wirkte
der Geiſt der Zähringer , denn er gründete , dem

Beiſpiele ſeines Geſchlechtes getreu , die Stadt

— — im Uechtland und Reuenburg am
ein .

Selbſt der letzte blieb ſeinen Vätern nicht
zurück . Berthold V. ſchlug die dentſche Kaiſer⸗
krone aus , wollte nur , wie ſeine Ahnen , die
Bürgerkrone . Geſchichtſchreiber rühmen ſeine
Tapferkeit , aber die Bürger und Herren von
Bern ihn als Gründer und Vater ihrer Stadt .
Als er 1218 zu ſeinen Ahnen heimkehrte , ruhm⸗
voll gekrönt wie dieſe , und ihm Speer und
Schild ins Grab geſenkt wurde , da trauerte
nicht nur Freiburg / ſondern das ganze Herzog⸗
thum Allemanten ; denn mit ibhm ſtieg der letzte

ſeines Fürſtengeſchlechts in die Gruft
inab .

Ich . Ja wohl , ein wahrhaft edles und ächtes
Fürſtengeſchlecht , das ſo viele und ſo große
Denkmäler ſeines frommen und bürgerfreund⸗
lichen Sinnes gründete , durch ſeinen Kampf für

Recht und beilige Sache ſich in der deutſchen Ge⸗
ſchichte ſo großen Namen erwarb .

Darum lebt wobl ihr Steine und ihr ummss⸗
ten Trümmer , die Zähringer bedürfen eures
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Sedächtniſſes nicht , das in der Bruſt eines

jeden dankbaren Deutſchen fortleben muß .
Fr . Ja wohl darum brechen wir jetzt auf .

Die Hitze des Tages hat uns ſtark überraſcht .

Erquicken wir uns daber im Dorf ein wenig ,
und rufen bei einem Glas guten Breisgauers
mit dem deutſchen Sänger : „ Auch die Todten

ſollen leben ! “

Ganz wahr ſpricht der alte Sirach : ⸗Ein
wüſter König verdirbet Land und Leute , wenn
aber die Gewaltigen klug ſind , ſo gedeihen die
Städte . “

Hans im Glück .

Willſt zuräck zu deiner Mutter ? Hants , Du

biſt ein braver Sohn ; haſt gedient mir treu und

redlich : wie die Dienſte , ſo der Lohn ; gebe

Dir zu Deinem Sold dieſen Klumpen da von

Sold ; biſt du mit dem Lohn zufrieden , Haus
im Glücke ?

Ja , zufrieden ! und die Mutter , ja , die guie
Mutter ſoll mich beloben , und ſich freuen , alle

Hände bring ' ich voll ; Alles , Alles trifft mir

ein , muß ein Sonntagskind wohl ſeyn , und

auf Glückesbaut geboren , Hans im Glücke!
Und er ziebet ſeine Straße rüſtig , friſch und

frohgeſinnt , doch es ſticht ihn bald die Sonne ,
die zu ſteigen ſchon beginnt ; und der Klumpen
Sold iſt ſchwer , drückt die Schulter gar zu ſehr ;

Du erliegeſt unter ' m Golde , Hans im Glücke !

Kommt ein Reiter ihm entgegen :—Schimmel !
ei , du munt ' res Thier ! aber ſchleypen muß ich⸗

ſchlepyen den verwünſchten Klumpen bier ; ſo
ein Reiter bat es gut , weiß nicht , was das
Schleypen thut ; hätt ' ich dieſen Schimmel , wär

ich Hans im Glücke . —

Lümmel , ſage mir , was es iſt , was Du da

zu ſchleypen haſt ? — Nichts als Gold, mein
werther Ritter , — Gold ? ! —und mich erbrückt

die Laſt . — Nimm dafür den Schimmel . — Top !

Und ſo reit ich / bop / hoy , hop ! Trabe, Schimmel !

trabe , Schimmel ! Hans im Glücke .
Hop , hop , hop ! der dumme Teufel ſchwitzt

nun unter meinem Schatz ! hop , bop , hop , hop !

ſachte , Schimmel ! pfui doch ! — Plautz ! ein
7

Seitenſatz , und er lieget da zum Spott , dauket

aber ſeinem Gott , daß er nicht den Hals ge⸗

brochen , Haus im Glücke .
Kommt ein Bauer , treibt gemächlich bor ſich

es Rind ; balt ' den Schimmel !
Himmel! ſchreit ihn an des Glückes⸗

es lief ſehr glücklich ab aber hart

ein mg
den E

iſt doch der Trab , und ich will nicht wieder

reiten , Hans im Glücke .
Eine Kuh gibt Milch und Butter , der Beſitzer

hat ' s nicht ſchlecht.— Wollt ihr mit den Thieren
tauſchen ? Mir iſt ſchon der Schimmel recht . ⸗

Mit den Thieren tauſchen ? ! Top . Trabe , Bauer ,
hop, bop, hop ! ſelig , überſelig preist ſich Hans
im Glücke .

Erſt den Dienſt , und dann die Bürde , wieder
nun den Schimmel los ! Immer beſſer ! immer

heſſer ! Nein , mein Glück iſt allzu groß ! — und
im heißen Sonnenſchein findet bald der Durſt
ſich ein : haſt du deine Kuh zu melken , Hans im

Glücke . —

Melken alſo ; er verſucht es , nicht gedeibt es

ganz und gar , weil er Melken nicht gelernt

hat , und die Kuh ein Ochſe war : und er ſtößt
und wehret ſich: Prr ! Prr ! ruhig ! denkſt du

—
5 Beſtie , todt zu ſchlagen ? Hans im

uͤcke .—
Und des Weges zog ein Metzger , der ein

Schwein zur Metzig trieb : Eſel , bleibe von

dem Ochſen , haſt Du Deine Knochen lieb ! —

Von dem Ochſen ? ! — Tritt zurück ! — Iſt ' s ein

Ochſe ? welch ein Glück ! ich erfahr es noch bei

Zeiten , Hans im Glücke .
Aber ach ! die Milch ? die Butter ? Nun ! der

wird zu ſchlachten ſeyn . Aber Schweinefleiſch
iſt beſſer ,undich lobemir das Schweinz Schweine⸗
braten , Rippenſpeer , Speck und Schinken , ja ,

noch mehr , friſche Wurſt und Metzelſuppe !
Haus im Glücke ! —

8
Dieſes alles kannſt Du haben / gib dafür den

Ochſen hin ; willſt du tauſchen ?—Herzlich gerne !
ja ! der Handel iſt Gewinn . Auf ! mein Schwein⸗

chen , trabe du luſtig unſerm Dorfe zu ; ja ! die

Mutter wird mich loben , Haus im Glücke ! —

Und es hat ein böſer Bube bei dem Handel

ihn belauſcht , hätte gern auf gute Weiſe ſich
von ihm das Schwein ertauſcht ; kommt daher
mit einer Gans , ſchaut dat Schwein an , dann

den Hans . — Haſt Du ſelbſt das Schwein ge⸗
ſtohlen , Hans im Glücke ? —

Schwein geſtohlen !— Wie denn anders ! ja !
das iſt geſtohlnes Gut . Sey Du nur im nächſten

Dorfe vor dem Schulzen auf dber Hut ; auf der

Inquiſitenbank , dort im Amthaus . Gott ſei
Dank ! das erfahr ' ich noch bei Zeiten , Haus
im Glücke !

Nun Dir wäre ſchon
Dir

uhelfen , mach ' ich

doch mir nichts daraus ; gib das Schwein und

nimm den Vogel , ich gehöre hier zu Haus , weiß
gi
zre

die Schliche durch den Wald , man ertappt mich
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